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Autobahn
Anschlussstelle
gesperrt
Rothenburg. Seit gut einerWoche
ist die A 7-Anschlussstelle Ro-
thenburg dicht. Grund für die
Sperrung ist laut einer Pressemit-
teilung der Autobahn GmbH
Nordbayern, dass die Entwässe-
rung und Rampen erneuert wer-
den müssen. Wer also über die
Autobahn nach Rothenburg will,
wird von Ulm kommend in Wör-
nitz abgeleitet und über die Um-
leitung U 37 geführt. Wer auf die
Autobahn will, muss nach Bad
Windsheim. Die Sperrung soll bis
Mitte Oktober bestehen bleiben.

Straßenleitpfosten, umgangssprachlich auch
„Pinguine“, stehen in Deutschland normal in ei-
nem Abstand von 50 Metern zueinander am
Straßenrand. Es gibt einige wenige Ausnahmen,
in engen Kurven etwa wird der Abstand der

Pfosten verringert. Das reicht aber nicht, um zu
erklären, warum die Pfosten an der L 2218 nahe
der Autobahnauffahrt Fichtenau/Dinkelsbühl so
dicht beieinanderstehen. Auf einer Länge von
etwa 150 Metern wurden hier ungefähr 25 Pfos-

ten gesetzt. Nachfrage beim Verkehrsministeri-
um des Landes: Warum wurden so viele Pfosten
so nahe beieinander aufgestellt? Antwort: „Im
Falle der L 2218 in Fahrtrichtung Dinkelsbühl –
Crailsheim wurden auf Höhe der Ortschaft Neu-

städtlein aus Gründen der Verkehrssicherheit
und zur Substanzerhaltung der Straßenbanket-
te die Pfosten in deutlich engerem Abstand
aufgestellt, um so ein Halten und Parken von
Lkw zu unterbinden.“ luc/Foto: Luca Schmidt

Wassoll das?
„Pinguinkolonie“ ander
LandesstraßebeiNeustädtlein

IN EIGENER SACHE: WAS SOLL DAS?

Serie zu Kuriositäten im Straßenverkehr
„Was soll das?“ Diese Frage stellt
man sich bestimmt mehrmals pro
Woche, egal ob auf der Arbeit, auf
dem Fußballplatz oder beim Anschau-
en der Nachrichten. Diese Frage stellt
man sich aber auch des Öfteren, wenn
man auf den Straßen Hohenlohes un-
terwegs ist: ein Kreisverkehr mitten in
einem kleinen Ort, ein Schild, das bei-
den Verkehrsrichtungen Vorfahrt ge-
währt oder zwei Dutzend Straßenbe-
grenzungspfosten auf nur wenigen
Metern an der Landesstraße? Solche
Kuriositäten des Straßenverkehrs so-
wie die Begründungen dafür möchten
wir in den kommenden Wochen unter

dem Namen „Was soll das“ in einer
kleinen Bilderserie vorstellen. Wenn
Sie ebenfalls auf dem Fahrrad, im
Auto oder Traktor auf den Straßen in
der Region unterwegs sind und Ihnen
etwas Kurioses auffällt, zum Beispiel
ein deplatziertes Achtung-Elch-Schild
oder ein Schlagloch, dessen Boden Sie
nur noch erahnen können, dann nur
her damit. Schießen Sie ein Foto und
schicken Sie es per E-Mail an unsere
Redaktion (redaktion.hota@swp.de)
– am besten zusammen mit Ihren
Kontaktdaten und ein paar Zeilen,
etwa wer das Bild wo aufgenommen
hat. luc

VielWasser
fürs Freibad

Wallhausen.Kämmerer Jürgen Ro-
senäcker freut sich, dass das Na-
turfreibad in den vergangenen Ta-
gen so gut angenommen wurde.
Derzeit müssen täglich rund 30
Kubikmeter Frischwasser ins Bad
gepumpt werden – laut Rosen-
äcker ist das bei dieser Wetterla-
ge normal. Damit werden bei den
Wasseruntersuchungen noch im-
mer sehr gute Werte erreicht; es
gibt keine Trübung, somit auch
keinen übermäßigen Algenbe-
wuchs. „Gut ist es, dass es in der
Nacht abkühlt. So kann sich das
Wasser gut regenerieren.“
Das Konzept eines Naturfrei-

bads, das ohne Chlor und andere
Chemie auskommt, bewährt sich
seit 2006. Es gibt freilich auch
Nachteile, wenn große Mengen
Frischwasser zugeführt werden
müssen und die Betriebskosten
entsprechend steigen. Der Reini-
gung auf biologische Weise sind
Grenzen gesetzt – und die sind
bei einer Wassertemperatur von
etwa 25 Grad erreicht. bt

Wetter In Wallhausen
steigen die Betriebskosten
mit den Temperaturen.

1 Ausblick Wo steht der Regen-
schirm? Wo hängt die Jacke? Wo
stehen die festen Schuhe? Diese

Fragen kann man in Hall, Crailsheim
und Gaildorf heute schon beantwor-
ten, um auf das vorbereitet zu sein,
was am Wochenende möglich ist.

2 Spiel 18, 20, 22. Weg. Ich spiel‘
Pik. Die Gaildorfer Skatfreunde
begrüßen auch Gastspieler.

Gemischt wird ab halb acht im Fich-
tenberger Gasthaus Krone.

3 Feier Das Sommernachtsfest
kündigt sich an. Am Samstag
erleuchten die Ackeranlagen.

Schon heute stimmt die Band „Blind

Date“ darauf ein. Sie geht um 20 Uhr
auf die Bühne beim Anlagencafé. Heu-
te kostet es noch keinen Eintritt.

4 Erinnerung Die Oma erzählt
von der Vertreibung. Der Opa
berichtet aus der Gefangen-

schaft. Die Erinnerung an die Grauen
des Zweiten Weltkriegs hält auch die
Ausstellung „Flucht und Trauma“ in
der Haller Stadtbibliothek wach. Ge-
öffnet ist von 11 bis 18 Uhr.

5 Markt Bartholomämarkt ist
in Beimbach, einem Ortsteil
von Rot am See. Zum Fassan-

stich um halb acht spielt die Band
Cockroach. Schluss ist am Sonntag.

FÜNF DINGE DIE SIE HEUTE IN DER REGION WISSEN MÜSSEN

Anstoß

Viele Menschen versäumen
das kleine Glück, während sie
auf das große vergebens warten.

Pearl S. Buck (1892–1973)
Die US-amerikanische Schrift-
stellerin erhielt 1938 den Litera-
turnobelpreis, sechs Jahre zuvor
den Pulitzer-Preis.

Zitat desTages

„Mit ihren beiden Top-Recei-
vern Austin Upshaw und Loren-
zo Thompson bestrafen die
Cowboys kleine Fehler in der
Defense sofort.“
Markus Freckmann
Defense Coordinator der Schwä-
bisch Hall Unicorns
Mehr auf Seite 26

S ie gingen nicht spurlos an
den Menschen im Altkreis
Crailsheim vorbei, die ver-
gangenen Hitzetage. Ein

bisschen Gartenarbeit und der
Puls jagt. Die Nachbarin geht mit
dem alten Dackel Gassi, weil der
gleichfalls betagten Besitzerin die
Kraft dafür fehlt. Und der Hund
legt sich nach hundert Metern auf
die Straße und streikt. Viele fühl-
ten sich beeinträchtigt, und sehr
viele haben erlebt, dass andere
beeinträchtigt waren.
Die vermutete Übersterblich-

keit im August lässt sich erst im
September belegen. Mangels kon-
kreter Zahlen bleiben nur Beob-
achtungen etwa von Rettungs-
diensten oder Berichte von Beer-
digungen, bei denen es gleich
mehrfach zu Schwächeanfällen
gekommen ist.

Mit allem rechnen
Dekanin Friederike Wagner und
ihrem Mann ist es je einmal pas-
siert, „dass jemand bei einer
Trauerfeier wegen der Hitze um-
gekippt ist“: „In einem Fall hat die
Familie das mit einer Flasche
Wasser über den Kopf selber be-
hoben, im anderen Fall war es ein
älterer Herr und wir haben den
Rettungswagen gerufen.“ Die Be-
stattungsunternehmen sind aus-
nahmslos auf solche Notfälle ein-
gestellt. Was bei der Hitze für die
Pfarrerinnen und Pfarrer ein Pro-
blem ist, ist der schwarze Talar,
in dem es sehr heiß wird. Friede-

rike Wagner sieht aber für sich
keine Alternative: „Für den wür-
digen Rahmen ist es keine gute
Idee, den Talar nicht zu tragen.“
Stefan Amend, DRK-Kreisge-

schäftsführer, hat ganz aktuell die
Zusammenfassung der Notarzt-
und Rettungseinsätze im Juli vor-
liegen: „Es gibt eine Zunahme um
15 Prozent.“ Das sei eine erhebli-
che Steigerung, zumal die Juli-
Hitze ja von einer Phase kühler,
regnerischer Tage abgelöst wur-
de. Auch ohne konkrete Zahlen
geht er davon aus, dass sich die
Steigerung in den heißen August-
tagen fortgesetzt und noch ver-
stärkt hat. Nunmehr spiele auch
die Urlaubszeit eine Rolle, mit

mehr Unfällen und Notfällen auf
der Autobahn, „aber natürlich
wirkt sich die Hitze aus“. Amend:
„Wir fahren deutlich mehr Pfle-
geheime an undmehr ältereMen-
schen.“ Heiße und schwüle Tage
setzen nämlich insbesondere Äl-
teren stark zu, vor allem, wenn es
nachts nicht richtig abkühlt, wie
es jüngst mit einigen tropischen
Nächten in Folge – über 20 Grad
Celsius – der Fall war. Und wenn
Menschen an solche Werte nicht
gewohnt sind und nie gelernt ha-
ben, damit umzugehen.

Blick ins Krankenhaus
„In der Notaufnahme sind Patien-
teneingängemit Dehydration, Hy-

potonie, Fieber und Kreislaufpro-
blemen zu verzeichnen“, berich-
tet Anja Dreher, Assistentin der
Geschäftsleitung im Klinikum
Crailsheim, auf Anfrage unserer
Zeitung. „Hauptsächlich bei älte-
ren Patienten kommt es aufgrund
dessen auch zu stationären Auf-
nahmen.“
Das führt wiederum zu größe-

rer Belastung der Stationen. Dre-
her zufolge erhalten die Beschäf-
tigten seit der ersten Hitzeperio-
de Ende Juni durchgängig und un-
beschränkt kostenloses
Mineralwasser. Im Neubau sorg-
ten eine Beschattung von außen
und die moderne Bauweise für
kühlere Räume; die Patientenzim-
mer würden über eine Decken-
kühlung zusätzlich gekühlt, was
die Temperatur um rund 5 Grad
senke. Spezielle Räumlichkeiten
wie Untersuchungs- und Behand-
lungszimmer oder die Operati-
onsbereiche sind klimatisiert.

Gefühlte Temperaturen
Was in der vergangenen Woche
besonders belastend war: Bei ho-
her Luftfeuchte wird die Haut we-
niger von verdunstendem
Schweiß gekühlt, dann liegt die
„gefühlte Temperatur“ deutlich
über der tatsächlichen. Dieses
Thema, das Thema Hitze, ist für
David Vogel, Hausdirektor im
Wolfgangstift, nicht neu. Die
Evangelische Heimstiftung sei
entsprechend gut vorbereitet und
wisse, welche Maßnahmen sich

bewähren: „Frühes Lüften und
Abdunkeln, viel Wasser und küh-
lende Getränke, Wassermelonen
und Eis.“ Außerdem achtet man
imHaus noch stärker als sonst da-
rauf, „dass auch alle Mitarbeiter,
Bewohner, Angehörige und Besu-
cher viel trinken“. Bei besonders
Empfindlichen oder bei sehr star-
ker Hitze gebe es kühle Kompres-
sen und die täglichen Abläufe und
Angebote werden an die Hitze an-
gepasst. Die Küche, die dasWolf-
gangstift beliefert, passt das Wo-
chenmenü an, das heißt, es gibt
Gerichte, die für heiße Tage ge-
eignet sind. Nichts Schweres halt.

Schutz vor der Sonne
Auch über diese Maßnahmen hi-
naus reagiere man auf den Klima-
wandel, so David Vogel. Im Pro-
jekt „Kühle Wohngruppen“ der
Heimstiftung würden gemeinsam
baulicheMaßnahmen entwickelt,
die für die Zukunft sinnvoll sind:
spezielle Sonnenschutzfolien für
Fensterfronten, Rollläden und
weitere Abdunkelungsmechanis-
men, an manchen Standorten so-
gar kleinere Klimaanlagen. Vogel:
„Das hängt davon ab, welche An-
forderungen und Besonderheiten
die Einrichtung hat.“ Und natür-
lich sensibilisiere man Mitarbei-
tende, Bewohner und Angehöri-
ge dafür, was angesichts des Kli-
mawandelns notwendig und sinn-
voll ist: „Denn das Wichtigste ist
und bleibt das richtige Verhalten,
auch bei Hitze.“

Strategien gegen die Hitzetage
GesundheitDas Rote Kreuz berichtet von deutlich mehr Notarzt- und Rettungseinsätzen, im Klinikum Crailsheim
finden sich Hitzeopfer in der Notaufnahme und in den Stationen, das Wolfgangstift sorgt vor. Von Birgit Trinkle

Die Sommerwerden immer heißer, wie die nun zu Ende gehende
jüngste Hitzeperiode zeigt. Das hat Folgen. Foto: Jens Büttner/dpa
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CRAILSHEIM UND REGION
Seite 15Staus unvermeidlich? Die
A 6und die Landesstraße bei
Ilshofen werden zeitgleich saniert.


